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Geschichten von
Freiheit, Gewalt

und Strafe
Alsfeld (gkr). Die Vortragsreihe
vom Geschichtsforum Alsfeld
geht weiter. Am Mittwoch, 1.
Oktober, um 19 Uhr, in der Au-
la der Geschwister-Scholl-Schu-
le in Alsfeld spricht Prof. Dr.
Horst Carl zum Thema »Der
Bauernkrieg – Eine Geschichte
von Freiheit, Gewalt und Stra-
fe«.
Der deutsche Bauernkrieg

von 1525 war der größte Auf-
stand in der älteren deutschen
Geschichte und auch derjeni-
ge, der die meisten Opfer ge-
zeitigt hat. In diesem Jahr
jährt sich dieses Ereignis zum
500. Mal und ist Anlass zu zahl-
reichen Jubiläumsveranstal-
tungen und Publikationen.
Auch Alsfeld war in den Bau-
ernkrieg einbezogen; hier sam-
melte Landgraf Philipp von
Hessen Ende April 1525 seine
Truppen, mit denen er – aller-
dings außerhalb Hessens – ent-
scheidend in das Geschehen
eingriff. Wie das geschah und
was daraus folgte wird der Vor-
trag verdeutlichen und dabei
das Agieren des Landgrafen in
den Kontext des Bauernkrieges
einordnen – als Machtfaktor in
Mitteldeutschland, zugleich
aber auch als Mitglied des
Schwäbischen Bundes, der den
Bauernkrieg in Süddeutsch-
land niederschlug.

Wochenmarkt
am Donnerstag

Alsfeld (pm). Aufgrund des Fei-
ertages am Freitag wird der
Wochenmarkt in dieser Woche
bereits am Donnerstag, 2. Ok-
tober, stattfinden. Von 8 bis 14
Uhr bieten die Händler auf
dem Marktplatz ihre Waren
an. Ab 16 Uhr findet dann der
Feierabendmarkt statt.

»Schonende Therapie immer wichtig«
KKA-Vortragsabend: Dr. Schneider referiert zu moderner Gefäßchirurgie

Alsfeld (pm). »Zuerst einmal
nicht schaden – primum non
nocere«: Seit Jahrhunderten
ein wichtiger Grundsatz in der
Medizin. »Und er wird bei zu-
nehmend älter werdenden Pa-
tienten mit verschiedenen
Krankheitsbildern immer
wichtiger«, leitete Dr. André
Schneider, Leitender Oberarzt,
Facharzt für Chirurgie und Ge-
fäßchirurgie sowie Sektionslei-
ter Gefäßchirurgie, den jüngs-
ten Vortragsabend im Rahmen
der Reihe am Kreiskranken-
haus des Vogelsbergkreises
(KKA) ein.
Gerade in der Gefäßchirur-

gie, die an diesem Abend laut
Pressemitteilung im Mittel-
punkt stand, ist der Grundsatz
gängige Praxis. »Denn am KKA
arbeiten wir etwa bei der peri-
pheren arteriellen Verschluss-
krankheit (PAVK) oder bei
Krampfadern mit neuartigen
und sehr schonenden Verfah-
ren«, sagte der leitende Ober-
arzt. Dabei handelt es sich um
Krankheiten, die meist lange
unentdeckt verlaufen und erst
bei fortgeschrittener Schädi-
gung des Gefäßsystems Proble-
me verursachen. »Rund fünf
Millionen Deutsche sind von
der PAVK betroffen, bei der
Kalkablagerungen in den Arte-
rien den Blutfluss stören. Mit
gründlicher Vorsorge könnten
entscheidende Vorteile für die
Behandlung erzielt werden,
die dann insgesamt schonen-
der durchgeführt werden
kann.«, so Schneider. Ein wich-
tiger Punkt, denn die Durch-
blutungsstörungen in den Bei-

nen bringen zusätzlich ein
dreifach höheres Risiko für ei-
nen Herzinfarkt oder einen
Schlaganfall mit sich, fügte er
an.

Vorsorge
und Therapie

Die schlechte Nachricht: Ge-
rade bei der PAVK handelt es
sich um eine degenerative
Krankheit des Alters, deren
Verlauf nicht umkehrbar ist.
Die gute Nachricht: »Durch ei-
nen angepassten Lebensstil,
viel Bewegung und Vorsorge-
untersuchungen kann der Ver-
lauf gut beeinflusst werden«,
sagt der Experte. Gerade mit
intensivem Gehtraining kann

man die kardiovaskuläre Mor-
talitätsrate um 25 Prozent sen-
ken – in der Medizin eine ech-
te Hausnummer, fügte er an
und ergänzte: »Frühe Vorsorge
ist ein wichtiger Baustein ei-
ner erfolgreichen Therapie«.
Komme es doch zu Durch-

blutungsstörungen aufgrund
von Arterienverkalkung, stün-
den verschiedene Therapieop-
tionen offen. »Wir durchbre-
chen Blockaden, dehnen Arte-
rien, setzen Stents und wenn
nötig auch Bypässe – aller-
dings wählen wir immer die
Therapie, die für den einzel-
nen Patienten am besten passt
und die größten Erfolge ver-
spricht«, betonte Schneider.
Auch ein schonendes Verfah-

ren komme zum Einsatz, um
die Arterien während der Be-
handlung auf dem Röntgen-
bild sichtbar zu machen. »Vie-
lerorts wird fast ausschließlich
Jod als Kontrastmittel verwen-
det – wir setzen bei allen Ein-
griffen unterhalb des Zwerch-
fells auf Kohlenstoffdioxid als
Kontrastmittel der Wahl«, sag-
te der Mediziner. Der Vorteil:
Das Kohlenstoffdioxid belaste
Stoffwechsel und Nieren im
Gegensatz zu Jod praktisch
nicht.
Bei Venenerkrankungen, die

sich in ihrer chronischen
Form etwa als Krampfadern
äußern oder in der akuten
Form als Thrombosen, würden
andere Behandlungsformen
zum Einsatz kommen. »Dabei
setzen wir beispielsweise auf
die Radiofrequenzablation, bei
der mittels Katheter minima-
linvasiv kranke Venen verödet
werden, so dass Spätschäden
wie ein offenes Bein möglichst
verhindert werden«, so Schnei-
der.

Schonende Therapie
als Grundsatz

»Immer dabei im Vorder-
grund steht die schonende
und patientenorientierte The-
rapie, die genau auf individu-
elle Voraussetzungen abge-
stimmt ist«, merkt Schneider
an. »Zuerst einmal nicht scha-
den ist oberster Grundsatz –
ergänzt mit dem Rest des Leit-
satzes: zweitens vorsichtig
sein, drittens heilen«, erklärte
der Oberarzt abschließend.

Gehtraining ist ein wichtiger Baustein: Oberarzt Dr. André
Schneider informiert zu verschiedenen Therapien bei Durch-
blutungsstörungen. FOTO: KKA

Ein Blick in die Bundesschau. FOTO: URSULA SCHRECKENHÖFER

Siege, Stimmung
und starke Ponys

44. Bundesschau auf Kastanienhof Eifa

Alsfeld (pm). Drei Tage lang
stand das Gestüt Kastanienhof
ganz im Zeichen der Welsh-Po-
nys: Mit Sportprüfungen,
Zuchtschau und stimmungs-
vollen Abenden feierte die IG
Welsh ihr 50-jähriges Bestehen
mit der Bundesschau.
Bereits am Freitag starteten

die Vielseitigkeitsprüfungen
für Fahrer und Reiter. Am
Samstag folgten weitere Wett-
bewerbe, darunter das neue
Hobby Driving in der GNTW-
Team-Challenge sowie die
Zuchtschau mit Teilnehmern
aus Deutschland und dem Aus-
land. Den Titel der Bundesge-
samtsiegerin holte die Welsh-
Cob-Stute Aleanto Imperial Joy
von Familie Spiekermann. Re-
serve-Sieger wurde der Welsh-
A-Hengst Springbourne Capri-
corn aus Dänemark. Auch der

Nachwuchs zeigte Stärke: Der
österreichische Welsh-Cob-
Hengst MBS Martini wurde
Bundesjugendsieger, das
Welsh-C-Hengstfohlen Fjord-
glimt Golden Gasolino aus Dä-
nemark Bundesfohlensieger.
Der Welsh-Abend konnte bei
bestem Wetter auf dem Gestüt
Kastanienhof stattfinden, wo
das Jubiläum gefeiert wurde.
Der Sonntag stand im Zeichen
der englischen Sportklassen.
Besonders glänzte Anja Mer-
tens mit ihrem Wallach Con
Solido, die das Dressurcham-
pionat und die abschließende
Kostümkür für sich entschie-
den konnte. Lena Strüber sieg-
te mit ihrer Stute Celli Chess-
lynn im Springchampionat.
Die Welsh-Trophy ging an An-
tonia Brechtken, die Junior-
Trophy an Felisha Niehues.

Noch vor einem Jahr zum traditionellen MVL-Konzert in Leusels Dorfmitte blühte die Friedenseiche noch grün (Bild l.), mittlerweile wird der Baum immer
dunkler und hat keine Blätter mehr (Bild r.). Eine letzte Chance soll die über 100 Jahre alte Eiche noch erhalten – bis zum kommenden Frühjahr. FOTOS: GÜNTHER KRÄMER

Kampf ums Überleben
Friedenseiche in Leusel in schlechtem Zustand – Letzte Chance bis Frühjahr

Alsfeld (gkr). Der Blick in das
kleine »Friedensgärtchen« im
Herzen von Leusel stimmt der-
zeit Bürger nachdenklich: Die
traditionsreiche Friedenseiche,
ein Symbol für Frieden und
Freiheit, zeigt deutliche Schä-
den. Die Zukunft des Baums
ist ungewiss.
»Die Eiche hat gelitten, die

Trockenheit der letzten Mona-
te hat ihr stark zugesetzt«, er-
klärte Leusels Ortsvorsteher
Ralf Lämmer bereits vor eini-
ger Zeit. Schon seit geraumer
Zeit steht der Baum unter
ständiger Beobachtung der
Stadtgärtnerei. Trotz intensi-
ver Pflegeversuche droht er
abzusterben. Dass der Verlust
für den Alsfelder Stadtteil

groß wäre, weil es sich bei der
Eiche um ein Denkmal mit ho-
her Symbolkraft handele,
machte der Ortsvorsteher be-
reits in der Vergangenheit
deutlich.
Doch um den immer dunk-

ler werdenden Baum sieht es
weiterhin nicht gut aus. Auch
der Baumexperte und Natur-
schützer Dr. Wolfgang Denn-
höfer äußert sich mit Blick auf
den Zustand des Baums wenig
optimistisch: »Das ist kein gu-
tes Zeichen. Es wird sehr
schwierig, den Baum noch zu
retten.«
Das zumindest versuchte der

städtische Bauhof in den ver-
gangenen Monaten, wie es
scheint allerdings vergebens.

Eine letzte Chance wollen der
Leuseler Ortsbeirat und der
Bauhof der Friedenseiche aber
doch noch geben – bis zum
kommenden Frühjahr. Sollte
sich der Zustand bis dahin
nicht verbessern, bleibt nur
die Fällung, wie es aus dem zu-
ständigen Bauamt heißt. Er-
satz sei aber schon fest einge-
plant. »Dann werden wir eine
neue Eiche pflanzen, die nicht
nur schnell und gut wachsen
soll, sondern auch nach ihrer
Vorgängerin benannt werden
sollte – vielleicht die ›Friedens-
eiche II‹«, betont Lämmer. So
könne die Erinnerung und die
Botschaft des Friedens, die mit
der Friedenseiche vor über 100
Jahren in Leusel gepflanzt

wurde, auch für kommende
Generationen erhalten blei-
ben.

Traditionskonzert
am 3. Oktober

Mit zur Friedenseiche gehört
auch das traditionelle Konzert
des Musikvereins Leusel (MVL)
rund um den Baum in der
Dorfmitte am 3. Oktober. Un-
abhängig der Sorgen um den
Baum soll das Konzert aber
auch in diesem Jahr stattfin-
den, ist es doch ein fester Be-
standteil der Feierlichkeiten
rund um den Tag der Deut-
schen Einheit. 1990 noch als
Evangelischer Posaunenchor
unter Leitung von Norbert

Stein gestartet, wird das Kon-
zert seit 1992 vom MVL ausge-
richtet. Unter der musikali-
schen Leitung von Dirigentin
Sonja Frank erwartet die Zuhö-
rer ein Programm mit Blas-
und Volksmusik. »Wir freuen
uns sehr auf unser Heimspiel«,
sagt MVL-Vorsitzende Nina
Pfeiffer.
Zum Abschluss des Konzerts

erklingt traditionell die deut-
sche Nationalhymne – ein mu-
sikalisches Zeichen der Erinne-
rung an den Fall der Mauer
und die Bedeutung der Ein-
heit. Auch in diesem Jahr hof-
fen die Veranstalter wieder auf
zahlreiche Gästen aus Leusel
und Umgebung. Los geht es
um 17 Uhr.


